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N. Hannig: Die Religion der Öffentlichkeit

Es ist ein gewaltiges Vorhaben, dem sich Nicolai Han-
nig in seiner jetzt als Buch erschienenen Dissertation
stellt. Er mÃ¶chte den âGestaltenwandel der Religion
unter den Bedingungen einer verstÃ¤rkten Medialisie-
rungâ in der Bundesrepublik Deutschland erkunden (S.Â
10). Mit dieser Fragestellung siedelt sich Hannig an der
Schnittstelle zweier noch immer Ã¤uÃerst aktuellerThe-
men der Zeitgeschichtsforschung an: der Frage nach dem
Stellenwert von Religion in der modernen Gesellschaft
einerseits und der erkennbaren Expansion einer media-
len Ãffentlichkeit andererseits. FÃ¼r beide Fragerichtun-
gen kann der Autor institutionell auf wertvolle Vorarbei-
ten und Erfahrungen anderer Forscher zurÃ¼ckgreifen â
wie des GieÃener Medienhistorikers Frank BÃ¶sch, der
diese Dissertation betreut hat, und der Bochumer DFG-
Forschergruppe âTransformation der Religion in der Mo-
derneâ. (01.12.2010).

Ausgangspunkt von Hannigs eigenen Ãberlegun-
gen ist die Annahme einer âReligion der Ãffentlich-
keitâ. Darunter versteht er die âPrÃ¤senz einer medi-
enÃ¶ffentlichen Deutungskultur von Religionâ (S.Â 9),
wobei der Fokus der Arbeit auf das Christentum gerich-

tet ist. Dieser Definition entsprechend verweist der Autor
zu Recht darauf, dass Medien bereits seit dem 19. Jahr-
hundert nicht nur Informationen Ã¼ber Religion und de-
ren Wandel vermittelten. Indem sie Ã¼ber Religion be-
richteten, deren Rolle in der Gesellschaft interpretier-
ten und einen eigenen Erwartungshorizont von deren
Funktion aufbauten, wurden die Medien zu einer eigens-
tÃ¤ndigen Deutungsmacht des ReligiÃ¶sen. Dieser Pro-
zess wurde nach 1945 durch verschiedene Faktoren be-
schleunigt. Dazu zÃ¤hlen auf der einen Seite die gesell-
schaftliche Ãffnung und strukturelle Transformation der
katholischen und evangelischen Kirchen sowie die Ent-
stehung neuer religiÃ¶ser Bewegungen. Auf der ande-
ren Seite befÃ¶rderten das Aufkommen neuer Medien
wie des Fernsehens und die Herausbildung eines eigen-
stÃ¤ndigen, kirchenkritischen âReligionsjournalismusâ
(S.Â 389) die Entwicklung.

Um dem komplexen Wechselspiel zwischen Medien
und Religion gerecht zu werden, wÃ¤hlt Hannig eine dis-
kursanalytische Herangehensweise, die er jedoch ganz
bewusst mit akteursorientierten und strukturgeschichtli-
chen Elementen anreichert. AlsQuellen dienen ihmdabei
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thematisch ausgewÃ¤hlte publizistische Texte, Akten aus
verschiedenen Rundfunk-, Verlags- und Kirchenarchiven
sowie âpersÃ¶nlicheMedienaneignungenâ (S.Â 30f.) wie
Leser- und HÃ¶rerbriefe. Davon ausgehend verfolgt er
in seiner Studie vier grundsÃ¤tzliche Leitfragen: Erstens
differenziert Hannig beim Blick auf die unterschiedlichen
Akteure zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung, wo-
bei er dezidiert von mÃ¶glichen Grenzverschiebungen
ausgeht. Zweitens beobachtet er Ã¶ffentliche und re-
daktionsinterne Bereiche des Sagbaren und fragt auch
hier nach mÃ¶glichen GrenzÃ¼berschreitungen. Drit-
tens wird das bewÃ¤hrte Schema von Inklusion und Ex-
klusion angewandt, um die jeweils zeit- und akteursbe-
dingte Situation von Religion in der Gesellschaft zu be-
schreiben. Viertens nimmt die Studie schlieÃlich die ver-
schiedenen zeitgenÃ¶ssischen TranszendenzentwÃ¼rfe
in den Blick und fragt nach deren Bedeutung in der Be-
schreibung von religiÃ¶sen PhÃ¤nomenen.

Auf diese Weise theoretisch und methodisch
gerÃ¼stet, widmet sich Hannig in vier zentralen Kapi-
teln, die zwischen chronologischen und systematischen
ZugÃ¤ngen alternieren, der Medialisierung von Religion
in der Bundesrepublik. Ein erster Teil, der die Besat-
zungszeit einschlieÃt, setzt sich mit den Jahren von 1945
bis circa 1958 auseinander, fÃ¼r die eine weitgehend un-
eingeschrÃ¤nkte Verankerung von Religion in der Ge-
sellschaft charakteristisch war. Diese spiegelt sich einer-
seits in der betrÃ¤chtlichen Rolle wider, die die Kirchen
beim Aufbau des Ã¶ffentlich-rechtlichen Rundfunks und
bei dessen Programmauswahl spielten. Zum anderen be-
krÃ¤ftigten nicht-kirchliche Massenmedien die Bedeu-
tung der Religion, indem sie fortwÃ¤hrend Ã¼ber de-
ren immanente Grundlagen wie christliche Werte und
biblisches Wissen berichteten. WÃ¤hrend einer zwei-
ten Phase, die Hannig um 1960 ansiedelt, wurde dieser
Konsens gebrochen. Von zentraler Bedeutung war dabei
die Herausbildung eines eigenstÃ¤ndigen, kirchenkriti-
schen Religionsjournalismus. DenWandel von einer âBe-
stÃ¤tigungsrhetorikâ zu einer âAufklÃ¤rungssemantikâ
(S.Â 161f.) zeichnet Hannig anhand verschiedener Print-,
Rundfunk- und Fernsehmedien eindrucksvoll nach.

Diese Entstehung eines autonomen Religionsjourna-
lismus bildet zugleich den Auftakt fÃ¼r eine entschei-
dende dritte Phase, in der sich wÃ¤hrend der Jahre
1958 bis 1972/73 das VerhÃ¤ltnis zwischen Medien und
Religion grundlegend wandelte. FÃ¼r diesen Zeitraum
schildert Hannig eine zutiefst paradoxe Gemengelage.
WÃ¤hrend sich die Kirchen semantisch und strukturell
gesellschaftlichen Entwicklungen und insbesondere auch
der Medialisierung Ã¶ffneten, unternahmen die Medien

mehr und mehr den Versuch, Religion aus gesellschaftli-
chen Verantwortungsbereichen zu drÃ¤ngen. Dazu wur-
de einerseits die PlausibilitÃ¤t religiÃ¶ser Argumente
bei der Bewertung politischer Themenkomplexe wie der
Bildungspolitik in Frage gestellt. Andererseits wurde die
moralische GlaubwÃ¼rdigkeit der Kirchen in Zweifel ge-
zogen. Hannig analysiert diesen Vorgang, der die katholi-
sche Kircheweit mehr betraf als den Protestantismus, an-
hand ausgewÃ¤hlter Skandale zu den Themen National-
sozialismus und Sexualmoral in sehr lesenswerter Weise.

Nicht weniger detailreich widmet sich die Untersu-
chung schlieÃlich einer vierten Phase der Medialisierung
von Religion wÃ¤hrend der 1970er-Jahre. Deren Eigenart
umschreibt Hannig zurÃ¼ckhaltend als eine âÃffnung
des religiÃ¶sen Feldesâ (S.Â 305). FÃ¼r eine nÃ¤here
Umschreibung des PhÃ¤nomens untersucht er die Aussa-
gekraft dreier klassischer ErklÃ¤rungsmuster der religi-
onssoziologischen und -geschichtlichen Forschung. Han-
nig macht dabei sehr eindrucksvoll MÃ¶glichkeiten und
Grenzen der Konzepte Individualisierung, Politisierung
und Pluralisierung sichtbar. So unterstÃ¼tzte der Reli-
gionsjournalismus zwar durch Umfragereportagen indi-
viduelle Glaubensbildung, begrenzte sie jedoch zugleich
durch eine vorgegebene, vereinheitlichte Religionsdeu-
tung. Deren Fundament bildete noch immer ein sehr tra-
ditionelles ReligionsverstÃ¤ndnis, wie Hannig anhand
der Ablehnung von Politisierungstendenzen kirchlicher
Reformkreise durch weite Teile der kirchenkritischen
Religionsjournalisten verdeutlicht. Diese Einsicht gelte
schlieÃlich auch mit Blick auf Pluralisierungstendenzen
im religiÃ¶sen Feld. Neue religiÃ¶se PhÃ¤nomene wie
New Age und esoterische Gruppen seien weitgehend
im Abgleich zu traditionellen Religionsmustern beurteilt
worden.

Damit kommt Hannigs Gang durch vier Jahrzehn-
te der Medialisierung von Religion in der Bundesrepu-
blik Deutschland zu einem Ende. Es gelingt ihm trotz
des gewaltigen Unterfangens, eine sehr lesenswerte Dar-
stellung zu liefern, deren âdichte Beschreibungâ sehr
anschaulich verschiedenstes Quellenmaterial, Kontext-
informationen und wissenschaftliche Einordnung mit-
einander verbindet. Gleichzeitig verliert Hannig sei-
ne Leitfragen nicht aus dem Blick, sondern greift auf
sie zurÃ¼ck, um dem Leser immer wieder verschiede-
ne Perspektiven auf das Geschehen zu ermÃ¶glichen.
DarÃ¼ber hinaus bietet er aufschlussreiche Sprach-
analysen und stellt sie eindrucksvoll zu verschiedenen
Akteurs- und Strukturebenen in Beziehung. Leider ist
dabei in den ersten Kapiteln nicht immer klar erkenn-
bar, inwiefern es sich bei den Bezeichnungen âreli-
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giÃ¶sâ, âkirchlichâ, âsÃ¤kularâ um zeitgenÃ¶ssische
Begriffe oder aber um begriffliche Festlegungen des Au-
tors handelt. Solche kleinen SchwÃ¤chen Ã¤ndern aber
nichts daran, dass Hannigs Untersuchung fÃ¼r die zeit-
geschichtliche Religionsforschung in der Bundesrepublik

einen Meilenstein darstellt. Theoretisch fundiert und de-
tailreich zeigt er die âVerzahnung von Medialisierung
und religiÃ¶sem Formwandelâ (S.Â 397); er belegt, wie
dieser Prozess Religion aus der Deutungsmacht der Kir-
chen hinausfÃ¼hrte in den Raum medialer Eigenlogik.
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